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 Zu Beginn 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Ende Mai hat unsere Gemeinde Abschied genommen ï Abschied vom 

Gemeindehaus. Obwohl schon lange angekündigt, war es kein leichter 

Schritt. Schließlich hat in diesem großen Haus jahrzehntelang das 

Gemeindeleben stattgefunden: Kinder und Jugendliche sind darin ein- 

und ausgegangen, Senioren haben sich getroffen, der Ältestenkreis hat 

getagt. Es wurde gefeiert, gebetet, Andacht gehalten. Ja, sogar zu 

Gottesdiensten haben wir uns dort getroffen, als die Kirche renoviert 

wurde. Nun haben wir dieses geschichtsträchtige Haus geräumt und 

werden es zum Sommer endgültig abgeben.  

Danach wird es anders genutzt. Die Evangelische Kirche in Pforzheim 

behält es in ihrem Bestand und lässt Wohnungen verschiedener Größe 

als Anschlussunterbringung für anerkannte Flüchtlingsfamilien 

einbauen. (Mehr dazu lesen Sie auf den folgenden Seiten). 

Ganz bewusst haben wir die sakralen Gegenstände wie das Kreuz und 

die Bibel in unseren Ăneuenñ Gemeinderaum neben der                                   

Kirche (= ĂSªleñ) getragen. Dies ist der einzige Raum, der uns vor Ort 

bleibt und in dem in Zukunft alle unsere Veranstaltungen stattfinden 

werden. Natürlich wird ab 2020 auch das große Innenstadtzentrum 

neben der Stadtkirche stehen, und wir werden die Arbeit unserer 

Innenstadtgemeinden dort konzentrieren. Aber wir finden es 

ausgesprochen wichtig, uns auch noch vor Ort treffen zu können ï und 

so auch unseren Schwerpunkt ĂDiakoniekircheñ weiter ausbauen zu 

können.  

Zwar wird es manchmal etwas beengt sein, da der Gemeinderaum nicht 

besonders groß ist, aber es wird gehen. Vielleicht ist es ja ganz gut, dass 

wir Ănªher zusammenr¿ckenñ. AuÇerdem werden wir verstªrkt unseren 

wunderbaren Kirchenraum nutzen und stellen uns vor, dass in und um 

die Kirche reges Leben ist.  

Sicher müssen wir uns umgewöhnen und mit weniger Platz 

auskommen, aber wir sind fest entschlossen, das Beste daraus zu 

machen. Die kleine, aber zweckmäßige Küche, die wir einbauen ließen, 

eröffnet uns auch in den kommenden Jahren die Möglichkeit, nach 

unseren ĂZu Tischñ-Gottesdiensten ein einfaches Mittagessen 

anzubieten und den Betrieb des Ăcaf® himmelreichñ aufrecht zu               
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 Zu Beginn 
 

erhalten. Unser schöner Kirchgarten lädt ebenfalls zu Begegnung und 

Geselligkeit ein.  

Das Titelbild zeigt Ihnen noch 

einmal die Tür des Gemeinde-

hauses, durch die viele von Ihnen 

immer wieder ganz selbstverständ-

lich gegangen sind. Auf der Tür 

steht ein Bibelvers, ein Satz, den 

Jesus gesagt hat: ĂWo zwei oder 

drei in meinem Namen versammelt 

sind, da bin ich mitten unter 

ihnen.ñ  

In einer Zeit, in der die Gemeinden 

kleiner werden und die Kirche in 

der Gesellschaft an Bedeutung zu 

verlieren scheint, finde ich dieses 

Jesuswort sehr ermutigend. Jesus ist da, ist ganz selbstverständlich in 

unserer Mitte ï ob wir nun große und gut besuchte Gottesdienste feiern 

oder uns in kleiner Runde zu einer Andacht im Chorraum treffen. Jesus 

ist mitten unter uns ï ob wir nun draußen unter den Bäumen sitzen und 

Gemeinschaft pflegen oder ob zwei Menschen in der Kirche ein 

seelsorgerliches Gespräch führen und danach noch eine Kerze 

anzünden. Jesus segnet die, die sich in seinem Namen zusammen-

finden ï ob es nun zwei sind oder drei oder zwanzig oder dreißig oder 

hundert.  

Natürlich ist es schön, wenn die Kirche gut gefüllt ist, keine Frage. 

Aber genauso schön kann es sein, wenn sich eine Handvoll Menschen 

um den Altar setzt und sich stärken lässt von einem biblischen Wort. 

Solche Andachten in kleiner Form finden recht oft statt bei                                 

uns, z.B. wªhrend das Ăcaf® himmelreichñ offen hat oder bevor die 

Walking-Gruppe startet. Wie oft habe ich es da schon erlebt, dass 

Menschen getröstet wurden, dass sie einen guten Gedanken  

mitgenommen haben und dankbar für diesen kleinen Impuls waren. Ja,   

Jesus will uns auf alle nur erdenkliche Weise begegnen. Jede und jeder 

Einzelne ist ihm wichtig. Und wir als Gemeinde ebenso.  
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Zu Beginn 
 

Deshalb lade ich Sie ein: Kommen Sie zu uns. Erleben Sie die 

Gemeinschaft, die der Glauben stiftet. Setzen Sie sich ins café und 

fühlen Sie sich wohl. Nehmen Sie Platz in einer Kirchenbank und 

lassen Sie die Stille des Kirchenraums auf sich wirken. Verbringen Sie 

eine Stunde in unserem Kirchgarten und genießen Sie die Sonne. 

Fühlen Sie sich willkommen. Wir freuen uns auf Sie. 

 

In der Vorfreude auf die Begegnung mit Ihnen grüßt Sie herzlich 

Ihre Martina Walter , Pfarrerin der Altstadtgemeinde          

 

 

Hausflohmarkt  
 

Nicht nur sakrale Gegenstände wie Kreuz und Bibel haben wir vom 

Gemeindehaus in unseren jetzt dann (neben der Kirche) einzigen 

Gemeinderaum mitgenommen, sondern auch viele Einrichtungs-

gegenstände. Einige Tische und Stühle haben auf der Empore einen 

neuen Platz gefunden.  

Aber alles konnten wir dann doch nicht mitnehmen, manches ist noch 

übrig: Tische, St¿hle, Geschirr, B¿cher, einige CD`s, éé. 

Wir veranstalten daher einen HAUSFLOHMARKT, bei dem Sie für 

einen geringen Preis das, was noch übrig ist, erwerben können. 

Vielleicht verbinden Sie ja mit dem einen oder anderen Stück auch 

Erinnerungen?  

Wir freuen uns, wenn vieles einen neuen Besitzer bekommt und wir es 

vor dem Verschrotten bewahren können. 

Näheres siehe auf der Rückseite des Gemeindebriefs! 
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 Zur Geschichte unseres Gemeindehauses 
 

ĂDie evangelische 

Altstadtpfarrei, die mit 

ihren 5456 Seelen 

innerhalb eines großen 

Gebietes der Oststadt eine 

weite Ausstrahlungskraft 

besitzt, wird noch in 

diesem Jahr ihr neues 

Gemeindezentrum beziehen 

können. Gestern wurde 

über dem langgestreckten 

Gemeindehaus und dem Wohnhaus der Schwestern der Richtbaum 

gesetzt. Der Bau des getrennt davon geplanten Kindergartens ist 

allerdings noch nicht so weit vorangeschritten, wird aber wohl bis zur 

Fertigstellung des Gesamtkomplexes auch beziehbar sein. Das bisherige 

Gemeindeleben spielte sich mehr oder weniger im einzigen Raum ab, 

den es als Anbau neben der Kirche gibt und der den Konfirmanden als 

Saal dient. Der Bau des neuen Gemeindezentrums ist für 700 000 Mark 

veranschlagt.ñ  

Soweit der Beginn eines Berichtes über das Richtfest unseres 

Gemeindehauses, der am 7. Februar 1964 in der Pforzheimer Zeitung 

erschien. Die Fertigstellung verzögerte sich dann doch noch um gut ein 

viertel Jahr. Und am 10. April 1965, nach zwanzigmonatiger Bauzeit, 

fand dann ab 17.00 Uhr die feierliche Übergabe statt. Dies war ein 

Samstag, der Große Saal im Obergeschoss, der rund 300 Personen fasst,  

war bis auf den letzten Platz gefüllt, mit Gemeindemitgliedern und 

Ehrengästen.  

Schwesternwohnhaus, Gemeindehaus und Kindergarten ï neben dem 

bereits bestehenden an der Oranierstraße nun der zweite der 

Kirchengemeinde in der Altstadt/Oststadt ï waren dann doch noch 

gemeinsam fertig geworden und wurden als moderne und zeitgemäße 

Einrichtungen, als Stªtte der ĂSammlung und Sendungñ gepriesen.  

Das im Hauptteil 26 m lange, 12 m breite Gemeindehaus entstand unter 

Pfarrer Harald Porsch, der von April 1955 (ein Dreivierteljahr nach der 

Neugründung der selbständigen Altstadtpfarrei nach dem Zweiten 

Weltkrieg) bis Januar 1978 Gemeindepfarrer war und zur Bauzeit des     
Kk 
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 52 Jahre im Dienst der Altstadtgemeinde 
 

Gemeindehauses auch Vorsitzender des Evangelischen 

Kirchengemeinderats Pforzheim. Architekt war Werner Kaiser (BDA), 

der über die Entstehung und Gestaltung des Baues sprach. So sei die 

Unterbringung des vielfältigen Raumangebots auf einem relativ kleinen 

Baufeld von 10 Ar nicht einfach gewesen und man habe auch in der 

Gestaltung auf die historisch bedeutende Altstadtkirche Rücksicht 

nehmen m¿ssen. ĂMan habe nur gute und beste Materialien verwandt 

und dabei auch die Liebe 

zum Detail zum Ausdruck 

gebracht.ñ Der Haupt-

eingang liegt an der der 

Kirche zugewandten Front-

seite, die aus Sichtbeton 

Ăim Filigranmuster mit 

durchbrochenen Kreuzenñ 

ausgeführt wurde. 

Das Hauptportal selbst mit 

seinen zwei Flügeln und 

die rechteckigen Felder 

unterhalb der Fenster des 

Großen Saals an der Fassade zur Altstädterstraße wurden vom 

Pforzheimer Künstler Rolf Gröger in einem von ihm entwickelten und 

erstmals angewandten Aluminium-Guss-Verfahren bei der Gießerei 

Caspar in Nöttingen hergestellt. Das Material wurde dabei in eine 

vorbereitete Styropor-Form gegossen. Ă¦ber ein gerªumiges 

Treppenhaus, das durch ein Beleuchtungsgehänge eine ganz besondere 

Note erhªltñ, erreicht man den Gemeindesaal, der nach dem ĂGoldenen 

Schnittñ angelegt wurde und ¿ber eine B¿hne verf¿gt. ĂEine ideale 

Lösung wurde für die Unterbringung der Tische und Stühle gefunden. 

Sie werden dann auf niederen Wagen unter die Bühne eingefahren und 

schaffen gleichzeitig durch ihren Frontabschluss die Abdeckung des 

außergewöhnlichen Lagerraumes nach auÇen.ñ 

ĂDachte man am Anfang nicht daran, den Kindergarten zu unterkellern, 

so zwang aber die Bodenbeschaffenheit zu einer Fundamentierung, die 

außerplanmäßig zusätzlich Jugendräume schaffen ließ. Wovon man      
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 Abschied vom Gemeindehaus 
 

am Anfang nicht erbaut war, profitiert nun die ganze jugendliche 

Gemeinde.ñ Die Rªume im Erdgeschoss waren urspr¿nglich f¿r die 

Männer- und Frauenkreise vorgesehen und auch gestaltet: ĂWªhrend 

die Zimmer für die Männerkreise überwiegend eine dunkel gehaltene 

Holzverschalung aufweisen, herrscht im Raum für die Frauen die helle 

Farbe vor. Von hier aus hat man auch Zugang zur Küche, die so 

bemessen und eingerichtet ist, dass sich ohne Schwierigkeiten Essen 

und Getrªnke f¿r eine groÇe Zahl von Personen zubereiten lassen.ñ 

Sogar an einen Speiseaufzug zum Großen Saal hatte man gedacht.  

Nach dem Chorallied ĂNun danket alle Gott!ñ wurde das Haus zur 

Besichtigung freigegeben, und viele Festgäste brachten ihre 

Überraschung und Freude zum Ausdruck.  

Die Fassaden nach Westen und Süden unseres schönen 

Gemeindehauses, das uns 52 Jahre treue Dienste geleistet hat und dabei, 

trotz wechselnder Nutzungen einzelner, meist kleinerer Räume,  immer 

wieder zeigte, dass gut geplant worden war, stehen unter 

Denkmalschutz. Alles andere wird nun verändert werden. Der 

Ältestenkreis, der seit Jahren mit der Pfarrerin, Frau Walter, engagiert 

auf dem Weg ist, die Altstadtgemeinde zu einer Diakoniekirche für die 

ganze Stadt auszubauen, trennt sich nicht gern von diesem Haus mit 

seinen vielen Möglichkeiten, dessen Unterhalt freilich für die seit 

Jahren ständig kleiner werdende Gemeinde immer schwerer zu 

stemmen war. Schade ist es jedoch, dass die Raumvorgaben der 

Evangelischen Kirche in Baden für Diakoniekirchen nicht besser 

bemessen sind als für andere Gemeinden. So haben wir unseren Großen 

Saal und auch die gemeinsam mit dem ĂClub der Kochenden Mªnnerñ 

eingerichtete Küche, die ideal für Vesperkirchen, Suppenküchen und 

andere diakonische Aufgaben gewesen wären, bei denen viele 

Menschen zu versorgen sind, aufgeben müssen. Wir kehren nun zu den 

Anfängen zur¿ck, ins frisch renovierte ĂSªleñ an der Altstadtkirche, und 

backen kleinere, aber nichtsdestotrotz auch hier wohlschmeckende                

Brötchen... und das Ăcaf® himmelreichñ ist eines davon.  

 

Olaf Schulze  

(Bilder: Archiv der Altstadtgemeinde) 
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 Tschüss Gemeindehaus 
 

Nach 52 Jahren müssen wir uns vom Gemeindehaus Altstadt 

verabschieden. Das ist ein schwerer Schritt, da es viele Menschen 

gibt, die sich mit diesem Haus eng verbunden fühlen. Unser 

Kirchenältester Martin Eber hat sich zu diesem Abschied 

Gedanken gemacht:  
Braucht eine Gemeinde ein Gemeindehaus? Viele antworten 

selbstverständlich mit JA. Was geschieht denn in einem 

Gemeindehaus? Da probt der Chor, die Ältesten tagen, die 

Gymnastikgruppe macht Gymnastik, die Senioren treffen sich zum 

Seniorennachmittag, die Hausaufgabenhilfe hilft Schülern bei den 

Hausaufgaben, samstags probt die Theatergruppe im Saal und im 

Jugendkeller betreut die Jugendarbeit Stadtteile Jugendliche mit und 

ohne Migrationshintergrund. Früher fand auch der Konfirmanden-

unterricht im Gemeindehaus statt. Es gab Nachmittage für Bedürftige, 

ein Sorgenbüro und ab und zu tagte die Stadtsynode in der Altstadt. 

Fremdgruppen nutzten den großen Saal gerne für Familienfeste oder 

Vorträge. Bürgerversammlungen fanden darin statt ï wie zuletzt eine 

Informationsveranstaltung über Flüchtlinge im ehemaligen Thales-

gebäude. Die Gehörlosen, die deutsch-polnische Gesellschaft, die 

Siebenbürger Sachsen, die Landsmannschaft der Pommern und sogar 

eine Faschingstanzgarde kamen ebenso ins Gemeindehaus wie die 

serbisch-orthodoxe Gemeinde. Vorträge der früheren höheren 

Wirtschaftsfachschule wie auch Veranstaltungen der SEL fanden im 

Gemeindehaus statt. So diente es als Verbindungsglied zwischen 

Kirche, Wirtschaft und Gesellschaft.  

Der Kindergarten verwendete in den Wintermonaten den großen Saal 

als Bewegungsraum, und die Mitarbeiterinnen des Kindergartens 

nutzten den Sitzungsraum für ihre Pause, für Vorbereitungen und 

Besprechungen. Die Kleinkindgruppe befindet sich im Moment noch in 

Räumen, die zum Gemeindehaus zählen. Die Elternabende des 

Kindergartens fanden auch in den Gemeinderäumen statt.  

Samstags trafen sich im Keller die Eritreer. Von den Kochenden 

Männern bis hin zur Irish-Set-Dance Gruppe und dem vietnamesischen 

Bibelkreis haben Gruppen das Haus belebt. Inzwischen mussten sie sich 

nach alternativen Unterbringungen umsehen und das Gemeindehaus              

ö 
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  52 Jahre Gemeindehaus Altstadt  
 

verlassen. Schade eigentlich, denn einen Bedarf an Gemeinschaft gibt 

es im Quartier, und die gewohnten Räume werden in Zukunft fehlen. 

Gebaut wurde das Gemeindehaus 

für eine Altstadtgemeinde mit                            

über 5000 Gemeindegliedern. Die 

anfänglichen Bazare der Gemeinde 

wandelten sich schnell zu 

geselligen Gemeindefesten, die bei 

Regen auch im großen Saal 

stattfinden konnten. Tische und 

Stühle gab es genug. Es sind im 

Saal dieselben wie heute. Hunderte 

von Kuchen wurden gespendet und gingen weg wie nichts. Der 

Seniorennachmittag fand früher im großen Saal statt, es kamen viele.  

Im Jugendkeller war eine Disco eingerichtet, die montags um 19 Uhr 

öffnete. Ab dem Konfirmandenalter durfte man rein. Jeden 

Montagabend war die Bude voll. Einmal wurde 50 Pfennig Eintritt zur 

Begrenzung des Ansturms verlangt. Danach hatte man DM 100.- in der 

Kasse, also waren 200 Jugendliche gekommen. Viel zu viele für den 

Raum. Richtig laut war es und die Mitarbeiter hatten immer die neueste 

Musik zum Auflegen. Einmal am Abend spielte man Nutbush city 

limits und Proud Mary von Tina Turner. Proud Mary komponiert von 

John Fogerty. Die Noten habe ich neulich bei meiner Frau gesehen. 

Singt das bald der Chor? Die Zeiten ändern sich: Was gestern in der 

Disco lief, singt man heute im Chor und später in der Kirche. Kirche 

wird moderner. 

Zahlreiche Jungscharen und Jugendkreise und eine Teestube fanden im 

Keller des Gemeindehauses statt. Der offene Bereich nachmittags holte 

viele Jugendliche von der Straße, und die Wochenendfreizeiten der 

Gemeindejugend waren ein wichtiger Baustein für die Gemeindearbeit. 

Eine ehemalige Besucherin und spätere Mitarbeiterin des Jugendkellers 

traf mich vor Jahren in der Fußgängerzone. Sie wohne nicht mehr in 

Pforzheim, aber für ihre beiden Söhne suche sie etwas, wie es früher in 

der Altstadt war. Der Jugendkeller war fast immer offen. Es war jemand 

da zum Reden oder Spielen und abends im Jugendkreis habe man sich 

Gedanken zu Gott und der Welt gemacht. Bei vielen sei dabei der             
k 
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 Tschüss Gemeindehaus 
 

Groschen gefallen und sie seien nicht in die Kriminalität abgerutscht. 

ĂWarum gibt es so etwas nicht überall? Und in der Altstadt eigentlich 

auch nicht mehr?ñ, fragte sie mich. ĂVermittlung von Wertenñ nennt 

man das heute. Die Jugendarbeit Stadteile des Stadtjugendrings hat 

diesen Teil der Arbeit übernommen und musste nun auch einen anderen 

Standort finden. Leider! 

Das Gemeindehaus hat Pfarrer kommen und gehen gesehen. Zwei 

Bilder möchten wir zeigen. Den Übergang von Pfarrer Porsch zu Pfarrer 

Vicktor, dem spªteren Oberkirchenrat é 

é und die Einführung von Pfarrerin Martina Walter, die wohl letzte 

Pfarrerin, die nur für die Altstadtgemeinde zuständig ist ï vor der 

großen Fusion im Jahr 2019.  

Einen Posaunenchor, einen Flötenkreis und eine Theatergruppe 

beherbergte das Gemeindehaus auch. Zu Fasching spielte die 

Musikband, die in den Kellerräumen probte. Spaß konnte man haben im 

Gemeindehaus. Fröhlich und freudig war es immer und gelacht wurde 

viel. 

1650 Gemeindeglieder hat die Altstadtgemeinde noch. Zu wenig für ein 

ganzes Gemeindehaus und ï bei weiterem Mitgliederrückgang ï zu 

wenig für eine ganze Pfarrstelle. So die Richtlinien des evangelischen 

Oberkirchenrates in Karlsruhe mit Blick auf die Kirchensteuer-

einnahmen. Gefühlt für uns als Gemeinde kann das nicht sein. Es 

müsste nach unserer Ansicht mehr für die Gemeinde, die Menschen und 

die Gesellschaft getan werden und nicht weniger.  
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  52 Jahre Gemeindehaus Altstadt  
 

Getragen waren viele Gemeindehausaktivitäten von dem Gedanken des 

Kreuzes: Gutes für andere zu tun und für diese da zu sein zum Lob 

Gottes. Im Bild das Projekt ĂKleidertischñ, bei dem aus evangelischen 

Kindertagesstätten für Eltern, die am Limit leben, gespendet wurde.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

ĂWo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich 

mitten unter ihnenñ, spricht Jesus Christus. So steht es an der T¿r des 

Gemeindehauses. Zum Abschied nehmen wir die Kreuze mit, um sie an 

anderer Stelle als Symbole der Gemeindearbeit neu aufzuhängen.  

ĂDankeñ allen, die im Gemeindehaus für die Altstadtgemeinde 

gearbeitet haben. Allen Hauptamtlichen und allen Ehren-                 

amtlichen ï deren eingebrachte Stunden werden in die Tausende und 

bei 52 Jahren in die 100.000 bis zu einer Million geschätzt werden 

kºnnen. Und ĂDankeñ allen Hausmeistern, die das Haus bewahrt, 

repariert, renoviert, abgeschlossen und aufgeschlossen, für Heizung und 

Strom gesorgt und Tische und Stühle gestellt haben.  

Wir freuen uns, dass das Gemeindehaus im Besitz der Evangelischen 

Kirche in Pforzheim bleibt und als Anschlussunterbringung für 

anerkannte Flüchtlinge weiter genutzt wird. So wird Menschen, die neu 

in unsere Gesellschaft aufgenommenen wurden, ein Zuhause angeboten. 

Eine christliche Anschlussverwendung im Sinne des Ältestenkreises. 

Als neuer Gemeinderaum steht der ehemals als ĂSªleñ bezeichnete 

Raum neben der Kirche zur Verfügung. Wir nennen ihn jetzt 

ĂGemeinderaumñ oder Ăcaf® himmelreichñ. Hier wird eines der beiden 

gusseisernen Kreuze des Gemeindehauses sein neues Zuhause finden. 

Das andere nehmen wir mit in das neue gemeinsame Gemeindehaus 

(Innenstadtzentrum) an der Stadtkirche 2020.      

Martin Eber      

Foto: Seibel 
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 Abschied von jast é 
 

Der Jugendtreff ĂJugendkeller Ostñ von  

Jugendarbeit Stadtteile sagt nach vielen Jahren 

Danke und Auf Wiedersehen! 
Der Jugendkeller in der Altstadt, 

Altstädterstraße 17, in Kooperation 

mit der Evangelischen Altstadt-

gemeinde bietet seit 2002 einen 

geschützten Raum für Kinder und 

Jugendliche ab 7 Jahren. Egal, ob 

gemeinsames Kochen, Grillen und 

Backen, kreativ sein, Tischkicker 

und Billard spielen, Musik hören, 

TV schauen, Playstation spielen, Tanzen, Turniere veranstalten oder 

einfach nur chillen und Spaß haben, im Jugendkeller wird es mit 

Sicherheit nie langweilig. 

Nach den Umstrukturierungen der Evangelischen Kirche in Pforzheim 

heißt es für Jugendarbeit Stadtteile und den Jugendkeller Ost sowie der 

Lernhilfe Ost nun Abschied zu nehmen und in ein neues Quartier ein 

paar hundert Meter weiterzuziehen.  

Wir werden ab Juni 2017 in den ehemaligen ĂJugendtreff Neoñ der SJR 

Betriebs GmbH umziehen und diesen neu beleben. 

Deshalb ist es Zeit, Abschied zu nehmen und die letzten Jahre im 

Domizil der Altstadtgemeinde Revue passieren zu lassen. 

Wichtig  war und ist uns:  

die Miteinbeziehung der Kinder und Jugendlichen von Anfang an, 

sie ernst zu nehmen,  

Sprachrohr für ihre Wünsche und Bedürfnisse in der Altstadt zu 

sein,  

diese zu verwirklichen und  die Akzeptanz der Jugendlichen und 

ihres Lebensstils innerhalb des Gemeinwesens zu stärken.  

Unser pädagogisches Konzept basiert auf Partizipation und 

Eigenverantwortlichkeit.  

JAST schafft  Freiräume für Jugendliche und somit Raum für 

Entwicklungsmöglichkeiten zur Erlangung von sozialen Kompetenzen 

sowie die Vermittlung von Werten, Normen, Verhaltensregeln,                 
xhh 
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 é im Jugendkeller 
 

Konfliktlösungsstrategien und Demokratieverständnis, die 

unentbehrlich sind für ein gelingendes und gewaltfreies Miteinander in 

einer multikulturellen Gesellschaft. 

JAST bietet Kindern und Jugendlichen Entfaltungsmöglichkeiten zum 

Erwerb von Lebenskompetenz sowie handwerklichen, kaufmännischen 

und hauswirtschaftlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten.  

Jugendliche lernen Verantwortung für sich und für andere zu 

übernehmen und erarbeiten sich die Grundvoraussetzungen für 

Lehrfähigkeit und Ausbildungsreife. 

Durch das Einbeziehen der Kinder und Jugendlichen in die Angebote 

und ihre Mitbestimmung bei der Gestaltung ihrer Aufenthaltsräume 

oder Treffs lernen sie, teamfähig zu arbeiten. Sie entwickeln ihre eigene 

Lebenskultur und lernen, diese gemeinsam mit uns umsetzen. 

Wir sehen uns als Begleiter des sozialen Lernens und Wachsens.  

Wichtig ist uns auch, die Teilhabe von Menschen mit 

Migrationshintergrund am nachbarschaftlichen Zusammen-

leben  zu fördern und so die Akzeptanz und Wertschätzung von 

kultureller Vielfalt zu erhöhen.  

Die Realisierung von Chancengleichheit und Partizipation für 

Kinder, Jugendliche und deren Familien ist eines unserer 

Hauptziele. 
Offene Kinder- und Jugendarbeit begleitet und fördert Kinder und 

Jugendliche auf ihrem Weg in die erwachsene Selbstständigkeit und 

integriert sie in gesellschaftliche Prozesse. Der niederschwellige 

Zugang zu den vielfältigen Angeboten und ihre spezifischen 

Arbeitsprinzipien begünstigen den Erwerb von Bildungsinhalten, die für 

alltägliche Handlungs- und Sozialkompetenzen unentbehrlich sind.  

Insbesondere für bildungs- und sozial benachteiligte junge Menschen 

leistet unsere Offene Kinder- und Jugendarbeit einen wichtigen Beitrag 

zur Integration und Vermeidung von Ausgrenzung. 

Dadurch, dass viele verschiedene Kulturen und Nationen im 

Jugendkeller zusammentreffen, wirkt sich dies sehr belebend und 

bereichernd auf das Quartier aus. Wir haben uns auch gefreut, dass 

viele Kinder und Jugendliche aus der nahen Flüchtlingsunterkunft 

Thales den Weg zu uns gefunden haben. Somit konnte JAST einen           

vsdv  

http://de.wikipedia.org/wiki/Integration_%28Soziologie%29
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  Abschied von jast é 
 

wichtigen Beitrag zur Integration ins Quartier leisten sowie Kindern 

und Jugendlichen im Jugendraum die Möglichkeit bieten, sich frei zu 

entfalten, kreativ zu sein und kulturübergreifende Freundschaften zu 

schließen. 

Lernhilfe  

Des Weiteren wurde die Lernhilfe von Jugendarbeit Stadtteile 2016 ins 

Leben gerufen und fand mit Unterstützung von Sponsoren wie 

beispielsweise ĂMenschen in Notñ f¿nfmal pro Woche (Montag bis 

Freitag von 14 ï 16 Uhr) in den Räumlichkeiten des Gemeindehauses, 

direkt neben dem Jugendtreff statt. 

Insgesamt 50 Kinder und Jugendliche aus dem Quartier nehmen sie 

regelmäßig in Anspruch. 

Ziel ist keine klassische Hausaufgabenhilfe, sondern eine 

Lernbetreuung mit alternativen Lernmethoden, bei der die 

Lernmotivation, der Spaß haben am Lernen sowie die Vermittlung 

geeigneter Lerntechniken höchste Priorität einnehmen.  

Dadurch soll den Kindern und Jugendlichen ermöglicht werden, 

eigenständig und eigenverantwortlich ihren Schulalltag zu bewältigen. 

Es sollen Grundlagen für einen guten Hauptschulabschluss gelegt oder 

aber die Voraussetzungen erfüllt werden, den Übergang von der 

Grundschule in eine höhere Schulart zu bewältigen.  

Außerdem soll die schulische, berufliche und soziale Integration und 

vor allem die Sprachentwicklung von Kindern und Jugendlichen 

gefördert werden.  

Wir möchten bestehende Lern- und Wissenslücken bei Ăden 

Lernendenñ, die aus der Vergangenheit stammen oder dem 

Migrationshintergrund der Eltern 

geschuldet sind, ausgleichen, um 

entsprechende Voraussetzungen 

für einen positiven Schulbesuch zu 

schaffen. Toleranz und der 

gewaltfreie Umgang zwischen 

Jugendlichen verschiedener 

kultureller Herkunft und aus 

verschiedenen Bildungsbereichen 

werden gefördert. 
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 é im Jugendkeller 
 

Wir stellen muttersprachliche Ansprechpartner und Beratung, ggf. 

Konfliktmanagement für Eltern mit Migrationshintergrund sowie die 

Erklªrung des Systems ĂSchuleñ, das sich häufig vom Schulsystem im 

ursprünglichen Herkunftsland unterscheidet, bereit.  

Des Weiteren klären wir über mögliche Fördermöglichkeiten für Kinder 

und Jugendliche auf und unterstützen beim Ausfüllen der Anträge. 

  

Auch die ĂLernhilfe Ostñ wird gemeinsam mit dem 

ĂJugendkeller Ostñ ins neue Domizil, EutingerstraÇe 4, 

75175 Pforzheim, umziehen. 
  

Wir haben uns in den vergangenen Jahren unter 

dem Dach der Evangelischen Altstadtgemeinde 

sehr wohl gefühlt und möchten uns für die 

konstruktive und vertrauensvolle Zusammen-

arbeit mit Frau Pfarrerin Walter, dem 

Ältestenkreis, Frau Stiel, den Hausmeistern Herrn 

Kohl und Herr n Renger sowie der gesamten 

Verwaltung sehr herzlich bedanken. 

  
Katja Wengert      

und    Axel Baumbusch  

Jugendarbeit Stadtteile 
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  Den Gottesdienst im Blick 
 

Bericht vom Ältestenkreiswochenende im Hohenwart-Forum 

Das diesjährige Ältestenkreiswochenende am 18. und 19. März 2017 in 

der evangelischen Begegnungsstätte Pforzheim-Hohenwart war einem 

zentralen Punkt des Gemeindelebens gewidmet, einer Kernaufgabe der 

Gemeindearbeit, dem Gottesdienst und seinen Formen.  

Nach einer offenen Runde zur Frage ĂWas bedeutet Gottesdienst f¿r 

mich?ñ wurden Themenbereiche zusammengetragen und anschließend 

gewichtet, mit denen wir uns im Anschluss in Arbeitsgruppen 

beschäftigen wollten. Nach dem Mittagessen ging es in die 

Gruppenarbeit. Danach wurden die Ergebnisse erneut zusammengefasst 

und mit allen diskutiert. Zwei Schwerpunkte kristallisierten sich heraus: 

ĂOffene Kircheñ und ĂWillkommenskulturñ. In neuen Arbeitsgruppen 

wurden beide Themen vertieft und später den anderen präsentiert.  

Gleich beim Gottesdienst am Sonntag 

Morgen in der schönen Kapelle des 

Hohenwart Forums wurden einige der neuen 

Formen ausprobiert. So wurde die Predigt als 

Betrachtung über das moderne, anfangs sehr 

umstrittene Kreuz gestaltet und dann zur 

Gruppenpredigt aus der Situation, der 

Eingebung heraus geöffnet. Einige der 

Neuerungen möchte der Ältestenkreis in den 

nächsten Wochen behutsam in der Praxis 

umsetzen. Auch möchten wir die 

Vorbereitung des Gottesdienstes und die 

Gestaltung des Kirchenraums in weitere 

Hände legen und wenn möglich vermehrt 

Ehrenamtliche, auch kirchenferne, dann und wann einbinden, um sie so 

neu an den Glauben heranzuführen.  

Zum Schluss des Wochenendes, in dem wir auch in den Pausen und am 

Abend eine schöne Gemeinschaft erleben durften, haben wir einzelne 

Teams gebildet und jeweils Verantwortliche aus dem Ältestenkreis 

bestimmt, die die Arbeit dieser Gruppen koordinieren werden. Wieder 

ein Stück gestärkt für unseren weiteren Gemeindeweg kehrten wir am 

Sonntag Nachmittag nach Pforzheim zurück. 
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 Kindergottesdienst in der Altstadtkirche 
 

In den vergangenen Kindergottesdiensten haben wir 

gemeinsam wieder viel Schönes und Spannendes 

erlebt und von Gott erfahren. 

 

 

Rut und Noomi finden eine neue Heimat 

Zuhause fühlen wir uns sicher und geborgen. Schlimm 

ist es deshalb, wenn wir unser 

Zuhause, unsere Heimat verlieren, 

so wie Rut und Noomi. Wie sie ein 

neues Zuhause finden und wie 

Gott sie auf all ihren Wegen 

begleitet hat und an ihrer Seite 

stand, haben wir im März erfahren. 

 

Die Stunde der Dunkelheit 

Dunkelheit macht Angst, unheimliche Dinge geschehen im Dunkeln. 

Auch Jesus erlebt im Garten Gethsemane eine entscheidende 

Begegnung in der Dunkelheit der 

tiefsten Nacht. Doch Jesus lässt sich 

von der Dunkelheit nicht überwältigen. 

Wie er Licht in diese Dunkelheit 

gebracht hat, davon haben wir den 

Kindern im April berichtet. 

Gemeinsam haben wir eine neue Kerze 

für den Kindergottesdienst gestaltet 

und jedes Kind durfte auch ein kleines 

Licht in Form einer selbst gestalteten 

Osterkerze mit nach Hause nehmen. 

 

Der nächste Kindergottesdienst, zu dem wir ganz herzlich einladen, 

findet am 11. Juni statt. 

 

Herzlichst 

Margret Regelmann            Tanja Dauenhauer  
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  Pforzheim und é  
 

250 Jahre Goldstadt Pforzheim 

Ăé am Golde hªngt doch Alles?ñ 

 

ĂZu Pforze an der Enz, da macht man Fabrikande 

aus lauter Baureschw...!ñ Dieser Spruch stammt aus 

dem 19. Jahrhundert, als Pforzheim Ăamerikanischñ 

wuchs, als die Schmuckindustrie immer mehr 

Menschen in die Stadt lockte, die hier versuchten ihr Glück zu machen. 

Die meisten der Lehrlinge und Arbeiter kamen aus dem Umland, und 

das ist ja meistens Württemberg. Sie kamen aus den Schwarzwaldtälern 

der Enz und Nagold, oder sie kamen aus dem Biet um Tiefenbronn, wo 

man katholisch geblieben war, oder sie kamen aus dem Kirschengäu im 

Westen, dem Kraichgau im Norden (und damit aus dem Badischen oder 

der badischen Pfalz) oder dem Stromberg im Nordosten. Die 

Pforzheimer waren von je her ein eher bunter Haufen und ohne die 

ĂAuslªnderñ ï und auch ein W¿rttemberger war schon ein ĂAuslªnderñ 

und musste sich in Pforzheim das (badische) Bürgerrecht erst               

erkaufen ï, also ohne die ĂAuslªnderñ wªre es mit der Bijouterie in 

Pforzheim nicht weit gekommen.  

Schon 1767, als Markgraf Karl Friedrich von Baden das Privileg zur 

Errichtung einer ĂUhren- und Feinen Stahl-Fabriqueñ f¿r das badische 

Landeswaisenhaus in Pforzheim erteilte, kamen die Fachkräfte, die die 

Waisen im Metier ausbilden sollten, aus der französisch-sprachigen 

Schweiz, aus Frankreich und aus England. Die reichen Pforzheimer 

Familien, die ihr Geld zuvor mit Tuchhandel, Leinwandbleiche, 

Gerberei oder vor allem Flößerei gemacht hatten, warben später die 

nach sechs Jahren ausgebildeten Fachkräfte für ihre Firmengründungen 

ab. Und so entstanden ab 1790 die ersten bedeutenden Schmuck-

manufakturen, die teilweise auch schon in Kleinserien produzierten. 

Eine Frau, Catharina Vierordt, war damals für die Goldreinheit in 

Pforzheim zuständig. Sie lebte am Ausgang der ĂBrºtzinger Gass'ñ 

(Westliche), gleich beim Leopoldplatz, und hatte das Geschäft von 

ihrem früh verstorbenen Mann übernommen und sich das Recht 

erkämpft, es für ihre minderjährigen Kinder weiterzuführen. Der 

ĂVierordt Wittibñ folgten in den spªteren Jahrzehnten weitere tapfere    

j 
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 é der Schmuck 
 

und engagierte Frauen wie etwa Luise Schütt, deren Mann Robert 1897 

an einer Typhusepidemie starb, oder die vielen, später tausende 

Polisseusen, die ab 1850 das Stadtbild vor allem in der Mittagspause 

prägten. Die manchmal witzigen Auseinandersetzungen zwischen dem 

Vorarbeiter (ĂKapoñ) und der Polisseuse wurden geradezu 

sprichwºrtlich, spªter entstand im ĂPforzheimer Kurierñ sogar eine 

eigene Cartoon-Serie dazu. Pforzheim hatte vor dem Ersten Weltkrieg 

den höchsten Arbeiterinnenanteil einer deutschen Industriestadt, über 

30 Prozent.  

Viele der Arbeiterinnen und Arbeiter in der 

Schmuckindustrie waren ĂRasslerñ. Mit ihren 

genagelten Schuhen fielen sie in den frühen 

Morgenstunden, kurz vor Arbeitsbeginn, in der 

Stadt ein, ihre Schritte Ărasseltenñ auf dem 

Straßenpflaster. Manche pendelten so täglich in 

ihre Heimatorte und nahmen Tagesstrecken von bis 

zu 20 km auf sich. Andere gingen am Samstag 

Nachmittag nach Hause in die weiter gelegenen 

Orte, und brachen dort am Montag zu nacht-

schlafender Zeit auf, um p¿nktlich in ĂPforzeñ in der Fabrik zu sein. 

Manche machten sich auch in einer ĂNischeñ selbstªndig und nannten 

sich stolz ĂBijoutierñ und ĂFabrikantñ und die ganze Belegschaft der 

ĂWohnungsfabrikñ bestand aus der Ehefrau (meist eine ehemalige 

Polisseuse) und den erwachsenen Kindern ï gut war es, wenn einer der 

Söhne ein Kaufmann, einer ein Goldschmied, einer ein Graveur war. 

Die Töchter wurden Emaille-Malerinnen oder Ketten-Macherinnen oder 

eben wieder Polisseusen wie die Mama.  

Einige dieser in die Hunderte gehenden Betriebe wuchsen mit dem 

Erfolg stark an, man assoziierte sich mit einer anderen                                      

Familie ï geschäftlich und durch Eheschließungen oft auch privat. So 

kam es, dass viele größere Firmen in Pforzheim Doppelnamen hatten 

(und auch noch haben): Lutz & Weiss, Rodi & Wienenberger,                        

Kollmar & Jourdan, Cordes & Lichtenfels, und wie sie alle hießen. Die 

Firma ĂK&Jñ war kurz vor dem Ersten Weltkrieg die grºÇte 

Kettenfabrik der Welt mit weit über 1000 Arbeitern. In den 1960er 

Jahren hatte ĂRoWiñ sogar rund 2600 Mitarbeiter und war die grºÇte       
jk           



20 

 

 250 Jahre Goldstadt 
 

Schmuckfabrik der Welt. Mit Doublé und Massenschmuck kam ab den 

1860er Jahren der große, jedoch durch Konjunkturschwankungen,         

Wirtschaftskrisen und Kriege immer wieder unterbrochene Erfolg. Ab 

den 1920er Jahren begann auch wieder die Uhrenproduktion 

In beiden Weltkriegen arbeiteten viele Firmen für die Kriegsindustrie, 

stellten Gasmasken, Zünderteile oder auch Kriegsschmuck und Eiserne 

Kreuze her. Auch in unserer Altstadt und in der an sie anschließenden 

Oststadt gab es viele Firmen, die ab 1942 Zwangsarbeiter etc. 

beschäftigten. Französische Arbeiter aus den Vogesen waren in einem 

Lager beim Gaswerk untergebracht und gingen gerne abends in den 

ĂKometñ an der LindenstraÇe oder ins ĂBeckh am Marktñ, wo sie auf 

Marken ihr spärliches Geld in Bier, Wein und Essen umsetzten und 

viele am 23. Februar 1945 ums Leben kamen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg und den Plünderungen der 

Kassenschränke durch die einmarschierenden französischen 

Kolonialtruppen im April 1945 fingen die meisten Pforzheimer Firmen 

wieder Ăbei Nullñ an. Doch schon 1948 war das teilzerstºrte 

Industriehaus am Leopoldplatz wieder aufgebaut und zeugte von dem 

Überlebenswillen der Pforzheimer Hauptindustrie. Bereits 1960 hatte 

man den alten Stand von 1939 längst eingeholt und übertroffen. Die 

vielen Flüchtlinge und Heimatvertriebenen fanden in der blühenden 

Schmuckindustrie und ihren Zulieferern und Ablegern (wie z.B. den 

Versandhäusern) ein gutes Auskommen. In den 1970er Jahren brach 

zunächst der größte Teil der Uhrenindustrie weg, ab den frühen 

1990ern, nach einer ĂErfolgsblaseñ gleich nach der Vereinigung, gingen 

die Beschäftigungszahlen rasch zurück. Viele wurden arbeitslos, die 

Fabrikation selbst ins Ausland bis nach Ostasien verlagert. Dennoch ist 

Pforzheim auch mit der Goldschmiede- und Uhrmacherschule, dem 

Schmuckmuseum im Reuchlinhaus, dem in diesem Jahr neueröffneten 

Technischen Museum im Kollmar & Jourdan-Haus und den 

Schmuckwelten am Leopoldplatz weiterhin ein ĂWeltplatz f¿r 

Schmuckñ, die ĂGoldstadt an der Schwarzwaldpforteñ. Im laufenden 

Jahr finden zahlreiche Veranstaltungen zum Jubiläum statt (siehe 

www.goldstadt250.de). Auch die Altstadtgemeinde beteiligt sich mit 

einem Gottesdienst zum Schmuckjubiläum. 

Olaf Schulze  
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 Themen ï Gottesdienst  
 

 

  
 

ĂWunderbar gemachtñ  
- der Schmuck des Himmels - 

 
ein Gottesdienst zum Schmuckjubiläum              - 

anschließend Kirchencafé und Kirchenführung      

mit Olaf Schulze  

 

Sonntag 2. Juli 2017  

Beginn 9:30 Uhr  

in der Evangelischen Altstadtkirche  

 

Schöne Dinge erkennt man auf einen Blick.  

Schöne Worte versteht man sofort.  

Sie berühren unsere Seele. Auch Gott mag schöne Sachen.  

Er hat unsere Erde wunderschön geschmückt. Mit was schmückt er 

wohl den Himmel?  

Hat Gott auch ein Schmuckkästchen?  

Bei diesem Gottesdienst werden wir den Schmuck des Himmels sehen.  

Wir werden darüber staunen und uns freuen. 

 

Nach dem Gottesdienst zeigt uns Olaf Schulze die Altstadtkirche.  

Er weiß sehr viel über die alten Wandmalereien im Altarraum der 

Kirche.  

Wir betrachten gemeinsam die Bilder. 

Wir entdecken viele Gestalten und erfahren ihre Geschichte.  

 

Anschließend gibt es Kaffee, Tee und Gebäck im schönen Kirchgarten. 

Bei schlechtem Wetter sind wir im Kirchencafé zusammen.  
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 Gottesdienste (Änderungen vorbehalten) 
 

Monatsspruch Juni: Man muss Gott mehr gehorchen als den 

Menschen. (Apg. 5,29) 

 

4. Juni 

Pfingstsonntag 

9:30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und 

Flötenensemble 

Pfarrerin Heike Reisner-Baral 

5. Juni 

Pfingstmontag 

10:30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst im 

Enzauenpark 

Pfarrerin Martina Walter, 

Pfarrer Bernhard Würfel,  

Pfarrer Alexander Kunick, 

Pastoralreferent Markus Schütz 

11. Juni 

Trinitatis 

9:30 Uhr Gottesdienst 

Schuldekan i.R. Dr. Gerhard 

Heinzmann 

parallel Kindergottesdienst im 

Gemeinderaum  

18. Juni 

1. So. n. Trinitatis 

9:30 Uhr 

 

 

anschl. 

Gottesdienst mit Chor der 

Schloßkirche 

Pfarrer Dr. Hendrik Stössel 

Kirchenkaffee 

25. Juni 

2. So. n. Trinitatis 

11:30 Uhr 

 

anschl. 

Gottesdienst ĂZu Tischñ 

Pfarrerin Martina Walter 

gem. Essen im Gemeinderaum 
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 Gottesdienste (Änderungen vorbehalten) 
 

Monatsspruch Juli: Ich bete darum, dass eure Liebe immer noch 

reicher werde an Erkenntnis und aller Erfahrung. (Phil. 1,9) 

 

2. Juli 

3. So. n. Trinitatis 

9:30 Uhr 

 

 

 

 

 

 
 

anschl. 

Themen-Gottesdienst zum 

Schmuckjubiläum in Leichter 

Sprache ĂWunderbar gemachtñ, 

Der Schmuck des Himmels, mit 

Theatergruppe ĂTympanonñ 

Pfarrerin Martina Walter 

Gemeindediakonin Adelinde 

Bauer-Abstein (siehe Seite 21) 

Kirchenkaffee und Kirchenführung 

mit Olaf Schulze 

2. Juli 

3. So. n. Trinitatis 

11:30 Uhr Kindergarten-Entlass-Gottesdienst 

der Michaelsgemeinde 

Pfarrerin Heike Reisner-Baral 

9. Juli 

4. So. n. Trinitatis 

9:30 Uhr Kindergottesdienst in der 

Altstadtkirche 

 10:00 Uhr Gemeinsamer ökumenischer 

Stadtgarten-Gottesdienst zum 

Schmuckjubiläum  

ĂMehr als Gold é.ñ 

Dekanin Christiane Quincke,  

Dekan Bernhard Ihle,  

Pfarrerin Martina Walter,  

Pfarrerin Heike Reisner-Baral, 

Pfarrer Hans Gölz-Eisinger 

16. Juli 

5. So. n. Trinitatis 

9:30 Uhr Gottesdienst 

Pfarrerin Heike Reisner-Baral 
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 Gottesdienste (Änderungen vorbehalten) 
 

23. Juli 

6. So. n. Trinitatis 

9:30 Uhr 

 

 

 

anschl. 

Fest-Gottesdienst zum 

Konfirmationsjubiläum mit 

Abendmahl und Altstadtchor 

Pfarrerin Martina Walter 

Sektempfang 

26. Juli 

Mittwoch 

7:45 Uhr Abschluss-Gottesdienst Insel-

Realschule 

28. Juli 

Freitag 

18:00 Uhr Taizé-Andacht zum Thema ĂWas 

gibt mir Kraft?ñ  

mit Querflötenmusik im Chorraum 

der Altstadtkirche 

Pfarrerin Martina Walter und Team 

30. Juli 

7. So. n. Trinitatis 

11:30 Uhr 

 

anschl. 

Gottesdienst ĂZu Tischñ 

Pfarrerin Martina Walter 

gem. Essen im Gemeinderaum 

 

Sommergottesdienste 

Vom 6. August bis 10. September feiern 

wir in der Innenstadtregion wieder 

gemeinsame Sommergottesdienste. Da 

die Schloßkirche geschlossen ist, 

werden die Gottesdienste abwechselnd 

in der Stadtkirche und der Altstadtkirche 

gefeiert. Wir bitten um Beachtung! 
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 Gottesdienste (Änderungen vorbehalten) 
 

Monatsspruch August: Gottes Hilfe habe ich erfahren bis zum 

heutigen Tag und stehe nun hier und bin sein Zeuge bei Groß und 

Klein. (Apg. 26,22) 

 

6. August 

8. So. n. Trinitatis 
10:00 Uhr Gemeinsamer Gottesdienst der 

Innenstadtgemeinden in der 

Stadtkirche 
NN 

13. August 

9. So. n. Trinitatis 
10:00 Uhr 

 

 

 

anschl. 

Gemeinsamer Gottesdienst der 

Innenstadtgemeinden in der 

Altstadtkirche 

Pfarrerin Martina Walter 

Kirchenkaffee 

20. August 

10. So. n. Trinitatis 
10:00 Uhr Gemeinsamer Gottesdienst der 

Innenstadtgemeinden in der 

Stadtkirche 

Pfarrerin Heike Reisner-Baral 

27. August 

11. So. n. Trinitatis 
10:00 Uhr 

 

 

Gemeinsamer Gottesdienst der 

Innenstadtgemeinden in der 

Altstadtkirche 

NN 

 

Offene Kirche: Unsere Kirche ist Di und Do von 14 bis 17 Uhr,                 

Mi von 15 bis 17 Uhr geöffnet (und natürlich zu den Gottesdiensten!)  

Jeden Sa um 18 Uhr Abendgottesdienst in der Kapelle im Klinikum  

mit Pfarrer Wolfgang Max 

Zu Tisch ï Gottesdienst für Leib und Seele 

Einmal monatlich Gottesdienstbeginn 11:30 Uhr; anschließend 

gemeinsames Mittagessen (zur besseren Planung wird um Anmeldung 

zum Mittagessen bis spätestens Montag vor dem Gottesdienst 

telefonisch im Pfarramt gebeten);  

Nächste Termine: 25. Juni, 30. Juli 
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Offene Kirche 
 

Auch die Kirche ist nach dem Umbau des 

Säles sowie Küche und Toiletten wieder an 

drei Nachmittagen in der Woche geöffnet: 

Dienstag und Donnerstag während der 

Öffnungszeiten des café himmelreich  

von 14:00 bis 17:00 Uhr  

sowie Mittwoch von 15:00 bis 17:00 Uhr. 

Denken Sie gerade an jemanden, möchten Sie 

eine Kerze für ihn anzünden, haben Sie 

Kummer und möchten Gott um Hilfe bitten, 

haben Sie etwas Schönes erlebt und möchten 

Gott dafür danken? 

Oder wollen Sie die älteste Kirche  Pforzheims einmal besichtigen? 

Vielleicht möchten Sie auch mit jemandem sprechen?  

Wir freuen uns sehr über Besucher! 

 

 

Konzert Pforzheimer Orgelsommer 
 

Am 28. August um 19:30 Uhr 
spielen Christian und Daniel Wolf 

von ĂBarock bis Klezmerñ 
ñMusik zum Knien lieÇ die Gedanken 

verstummenò ï so überschrieb eine 

Musikkritikerin ein Konzert der Brüder und 

Musiker Christian Wolf, Klarinette, und 

Daniel Wolf, Orgel. Die beiden Künstler, die 

seit 2001 gemeinsam konzertieren, stellen mit 

Klarinette und Orgel eine außergewöhnliche 

und seltene Besetzung vor. Kompositionen 

aus den verschiedensten Musikepochen               

und -stilen, vom Barock bis hin zur folkloristisch beeinflussten 

jüdischen Klezmer-Musik, entfalten mit Klarinette und Orgel eine neue 

und besondere Wirkung. 



27 

 

 ĂFrohsinn am Dienstagabendñ 
 

Die Gymnastikgruppe zieht vom Gemeindehaus in den der Kirche 

angegliederten Gemeinderaum (bisher als Säle bezeichnet) um. Hier ist 

das Platzangebot begrenzter als bisher. Wir stellen daher das Programm 

etwas um. Das kommt auch den Teilnehmern entgegen, die 

altersbedingt manche Übungen nicht mehr machen können.  

Wir machen künftig leichte Gymnastik (Stuhlgymnastik), 

Gesellschaftsspiele, Gesprächsrunden, bei schönem Wetter auch mal 

einen Spaziergang an der Enz entlang. 

Wir treffen uns Dienstagabend um 18:30 Uhr für eine Stunde 

(ausgenommen Schulferien). 

Aus der Gymnastikgruppe Frohsinn wird nun   

ĂFrohsinn am Dienstagabendñ. 
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 Altstadtgemeinde é 
 

Die Wandergruppe der Altstadtgemeinde traf sich 

mit den Wanderern der Gehörlosen am 12. März 

zur ersten diesjährigen Tour. 30 Wanderfreunde 

standen erwartungsvoll in den Startlöchern. 

Die Wanderung begann in Neuenbürg. Bergauf 

ging es zur Waldrennacher Steig und zum 

Angelstein am Osthang des Sägekopfes. Der 

Angelstein ist eine Felsengruppe im Buntsandstein. 

In der Blockhalde gibt es dachartige Formationen und Höhlen, die 

zeitweise bewohnt wurden. Sie dienten z. B. bei den Koalitionskriegen  

der Bevölkerung als Zuflucht vor den französischen Truppen. Nach 

einer kleinen Pause am Angelstein ging es weiter nach Waldrennach. 

Hier kehrte die Gruppe der Gehörlosen zum Mittagessen ein.  

Die Anderen gingen zum Schloß Neuenbürg. Hier war Gelegenheit, das 

Schwarzwald-Mªrchen ĂDas kalte Herzñ anzuschauen, das von der 

Blütezeit der Flößerei erzählt und von der Gier des Menschen nach 

Reichtum, der den Menschen herzlos macht. 

Vom Schloß ging es an der Georgskapelle vorbei hinunter zum 

Bahnhof. Vier Teilnehmer der Tour hatten noch nicht genug und gingen 

weiter zu Fuß nach Brötzingen, so dass ihre zurückgelegte 

Wanderstrecke 22 km betrug. 

Es war ein Super-Auftakt des Wanderjahres, die Sonne lachte und der 

Himmel war dieses Jahr noch 

nie so blau wie an diesem 

perfekten Tag. 

Danke an René Hölle und die 

Gruppe der Gehörlosen, mit 

denen wir uns sehr gut 

verstehen. 

Danke natürlich auch allen 

anderen Teilnehmern für die 

gute Stimmung. 

 

 

 

 


